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Inland. 


Berlin den 17. Okt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Domainenrath Wolters in Düſſeldorf und dem katholiſchen Pfarrer Mac- 
kiewiez in Somplava, Kreiſes Löbau, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; und den Direktor des Poſt-Cours-Bürean's, Geheimen Hofrath 
Friedrich, zum Geheimen Poſt⸗ und vortragenden Rath im Poſt⸗Departement 
zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Baden-Vaden hier eingetroffen. 
— Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Fran Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und Höchſtderen Tochter, die Herzogin Louiſe Hoheit, 
ſind von Ludwigsluſt kommend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen. — Se. K. 
Hoheit der Prinz Guſtav von Waſa iſt auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 
— Ihre Durchlaucht die Herzogin von Sagan-Talleyrand, iſt von Sagan, 
und Se. fürſtliche Gnaden der Fürſt⸗Erzbiſchof zu Ollmütz, Freiherr von So⸗ 
merau-Beeckh, von Breslau hier angekommen. 


(Ueber die ſogenannte katholiſche Partei.) — Unter dem Titel 
enthält das Römiſche Journal »Il Contemporaneo« folgenden Artikel: „Der Ka- 
tholizismus iſt nie eine Partei geweſen; er wird und kann nie eine ſein. Durch 
ſein innerſtes Weſen ſelbſt beſtimmt, für den Griechen wie für den Römer und 
den Barbaren eine allgemeine Religion zu ſein, umfaßt er alle Stämme der Men⸗ 
ſchen, ihre Farbe ſei roth, weiß, ſchwarz oder gelb, mit gleicher Liebe. Er be— 
trachtet alle Religionsformen, demokratiſche und konſtitutionelle, monarchiſche wie 
foͤderative, mit gleichem Wohlwollen, denn es widerſtrebt einer Religion der Ge— 
rechtigkeit, der Ordnung und der Liebe, die Formen der Staaten in die engen 
Schranken einer Faktion, einer Sekte, einer Partei einzuſchließen. Die Parteien 
werden von erkluſtven Beſtrebungen beherrſcht, während der Katholizismus das 
Wohl aller umfaßt und ſchützt. Die Parteien athmen Haß und Zorn, ſie legen 
ihren Gegnern Schlingen, während der Katholizismus ſeine Verfolger liebt und 
ihnen in der Noth durch feine Hilfe, feine Gaſtlichkeit und, wenn er nicht mehr 
vermag, durch ſeine Gebete beiſteht. Die Parteien werden durch heftige, tiefe 
und blutige Leidenſchaften aufgeregt; der Katholizismus kennt keine Waffen, als 
die Geduld, die Sanftmuth, die Wahrheit und die Barmherzigkeit. Unter dieſen 
Umſtänden ift es unbegreiflich, warum einige Römiſche und fremde Blätter den 
ungenauen Ausdruck katholiſche Partei gebrauchen, wenn fie von den Leuten 
ſprechen, die in Brüſſel und Luzern, dort das Miniſterium, hier die Tagſatzung 

augreiſen. Gebrauchen fie dieſen Namen vielleicht, weil Diejenigen, welche fie 
damit bezeichnen, nicht nur Katholiken ſind, ſondern auch ihr Benehmen durch 
den Wunſch, die Rechte und die Unabhängigkeit der katholiſchen Religion zu ver⸗ 
theidigen, zu rechtfertigen ſuchen? Faſſen wir dieſe beiden Fragen in's Auge! 
In Brüſſel widerſetzt ſich eine gewiſſe Zahl ſogenannter Katholiken Allem, weil 
das liberale Prinzip der Belgiſchen Konſtitution ſich ohne Unterſchied der Religion 
über alle Staatsbürger erſtreckt, indem ſie den Wunſch hegen, daß die Katholiken 
nicht langer einen Theil der Nation bilden, welcher dem Lande gegenüber dieſelben 
Rechte und Pflichten hat, wie Diejenigen, die anders denken wie ſie, ſondern daß 
die Katholiken eine privilegirte Klaſſe bilden, der alle Aemter, alle Auszeichnungen 
allein zufommen. Andererſeits giebt es unter den Belgiſchen Katholiken Männer, 
welche der konſtitutionellen Regierung aufrichtig zugethan ſind und die liberalen 
Orundfäge der Konſtitution für die ihrigen erklären, welche demnach auf jedes 
Privilegium verzichten und für alle Glieder der Belgiſchen Nation gleiche Rechte 
verlangen. Dieſe letzteren Katholiken, die ihre religiöſen Pflichten fo pünktlich 
erfüllen wie irgend Jemand, wollen nicht zu Denen gehören, die man die ka⸗ 
tholiſche Partei nennt, weil fie in der Politik liberale Grundsätze bekennen. 
Aber die großen Herren der katholiſchen Partei rechnen ſie zu ihren Feinden und 
nennen fie aus Geringſchätzung nicht Katholiken, ſondern Liberale. Wer möchte 
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zum Range einer katholiſchen Partei einen Haufen von Individuen erheben, 
die es ſich zum Syſtem gemacht haben, den Frieden des Landes ihrer perfönlichen 
Meinung, ihrem deſondern Vortheil zu opfern, die Zwietracht zu nähren, die 
allmälig eine Revolution oder den Verluſt der politiſchen Freiheiten, die Belgien 
mit ſo viel Blut, mit ſo zahlreichen Opfern erkauft hat, herbeiführen könnte? 
Wir vermögen uns das Daſein einer ſolchen ſogenannten katholiſchen Partei im 
Schooße einer jo aufgeklärten und fo verftändigen Nation nicht zu erklaren, wenn 
wir nicht annehmen wollen, daß in dieſem Lande eine Partei beſteht, die im 
Geheimen thätig iſt, um den geſunden Theil der Bevölkerung zu Irrthümern zu 
verleiten. Wir bedauern in tiefſter Seele, daß dieſe ſtrafbare Faktion ſich hinter 
der Maske einer katholiſchen Partei verbirgt, obgleich nichts weniger katho⸗ 
liſch iſt, als ihre Weiſe zu denken und zu handeln.“ Von Belgien geht der Contem- 
poraneo auf die Angelegenheiten der Schweiz über und erklärt, daß hier der 
Name katholiſche Partei, den ſich die Kantone des Sonderbundes zueignen, 
ein noch viel profanerer Mißbrauch eines Namens ſei, der ihnen heilig ſein ſollte. 
„Wenn es ſich darum handelte“, ſagt das Römiſche Blatt weiter, „dem Gewiſſen 
der Katholiken Gewalt anzuthun, ihnen religiöſe Verpflichtungen aufzulegen, die 
mit ihrem Glauben im Widerſpruch ſtaͤnden; wenn man ihnen die freie Ausübung 
ihres Gottesdienſtes verweigert hatte, dann könnten wir die harte Nothwendigkeit, 
welche die Kantone verpflichtete, einen ſo gewaltſamen Eingriff in ihre Rechte mit 
gewaffneter Hand zurückzuweiſen, nur tief beklagen. Aber es iſt anders. Die 
Katholiken von Luzern find über die Zulaſſung eines religiöfen Ordens nicht einmal 
unter ſich ſelbſt einig. Die Einen wollen; während die Andern nicht wollen. 
Welches wird alſo das beſte Mittel ſein, den Konflikt der beiden verſchiedenen 
Anſichten in dieſem Kanton zu vermeiden und der Zwietracht ohne Blutvergießen 
ein Ende zu machen? Die Tagſatzung iſt ohne Zweifel berechtigt, derartige 
Zwiſtigkeiten zu ordnen, und jeder gute Katholik wäre verpflichtet geweſen „die 
Vermittelung der Tagſatzung, welche die Urſachen beſeitigen, die Folgen ver⸗ 
ſchwinden macht, als eine Wohlthat der Vorſehung zu betrachten. Wären Die⸗ 


jenigen, die ſich um das Banner der ſogenannten katholiſchen Partei ſchaaren, 


aufrichtige Katholiken und wären ſie als ſolche von chriſtlicher Llebe durchdrungen, 
fo würden fie nicht zögern, einer religiöſen Meinung, die nicht in nothwendiger 
Beziehung zu ihrer Religion ſteht, zu entſagen. Sie würden den heilſamen 
Rathſchlägen der Tagſatzung gehorchen. Sie hätten den Frieden wieder hergeſtellt 
und dem Lande eine Geißel erſpart, die viele Familien in Trauer und Jammer 
ſtürzen und die Lage der Sieger eben ſo beklagenswerth machen wird, wie die der 
Beſiegten. Dieſelbe Faktion, ſagt der Contemporaneo am Schluſſe feines Artikels 
dieſelbe Faktion, die heute den nationalen Frieden in der Schweiz und in Belgien 
untergräbt, hat in Frankreich die Revolution von 1830 herbeigeführt, und taub 
gegen die Lehren und Folgen ihrer unſeligen Umtriebe, hört fie nicht auf, ſich als 
erbitterte Feindin der modernen Ideen zu zeigen.“ Welcher Wechſel der Dinge 
ſeit dem Tode Gregor's XVI.“ Das darf in Rom geſchrieben und gedruckt werden 
ohne bei dem Cenſurrathe, der größtentheils aus Geiſtlichen beſteht, Widerſtand 
zu finden. 

Berlin den 16. Oktober. Am 14ten d. hat der erfte Jude in den Preu⸗ 
ßiſchen Staaten in der Aula der hieſigen Unwwerfität feine Lateiniſche Vorſeſung 
pro venia docendi gehalten. Derſelbe iſt der Dr. Remack“), ein in der medi⸗ 


ziniſchen Literatur nicht unbekannter Gelehrter und es hat derſelbe auf das bevor⸗ 


ſtehende Semeſter ein Collegium über einen Gegenſtand der Pathologie, worüber 
er auch ſeine Zulaſſungslection gehalten, bereits angekündigt. Zur heutigen Rede 


hatte ſich wegen der Nenheit ein zahlreicheres Publikum, als derartige Reden ſonſt 


herbeizulocken pflegen, eingefunden. Natürlich ſprach der neue jüdiſche Docent 
im Eingange ſeines Vortrages von dem Geſetze, welches den Juden ein neues 
Terrain für die Entwickelung ihrer Krafte zum Beſten des Staates gebahnt; ihm 
feien indeſſen ſchon früher durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs Ausſichten 


9 Ein geborener Poſener und Zögling des hieſigen Gymna ſſums. 


zur Erlangung einer akademischen Würde eröffnet worden. — Der Bankier Ba⸗ 


ron v. Rothſchild (Sohn des Herrn v. Rothſchild zu Neapel) hat Berlin wieder 


verlaſſen und während feines hieſigen Aufenthalts den Armen und vielen Wohlthä- 
tigkeits⸗Anſtalten, welche feine Unterſtützung in Anſpruch nahmen, reiche Geld: 
ſpenden zukommen laſſen. — Unſer Profeſſor Kiß iſt von feiner Kunftreife nach 
dem ſüdlichen Deutſchland und Ober-Italien wohlbehalten zurückgekehrt. — 
Die Berufung der ſtändiſchen Ausſchüſſe iſt ſeit Kurzem der Gegenſtand von Ver⸗ 
muthungen und Verſicherungen in den Öffentlichen Blättern geworden; früher hieß 
es, jene Ausſchüſſe ſollten im Herbſte dieſes Jahres zuſammentreten, jetzt ſpricht 
und ſchreibt man, fie würden wohl erſt zu Anfang des nächſten Jahres nach Ber⸗ 
lin berufen werden. Schon daraus ergiebt ſich, wie ungewiß uud ſchwankend 
dieſe ganze Augelegenheit noch liegen mag und zwar aus mehrfachem Grunde. 
Zunächſt kommt bei dieſer Berufung die politiſche Frage in Betracht, um welche ſich 
die ſogenannte Entwickelung unſerer ſtändiſchen Inſtitutionen dreht. Bekanntlich 
find die Ausſchüſſe nicht vollſtändig gewählt; von verſchiedenen Seiten ſind Vor⸗ 
behalte gemacht. Da iſt folglich manche Vorfrage zu erledigen, bis der Zuſam— 
mentritt dieſer Ausſchüſſe vollſtändig bewirkt werden kann. Der Zweck, weshalb 
die Ausſchüſſe berufen werden ſollen, iſt aber eine definitive Berathung des neuen 
Strafgeſetzbuches, über welches, wie es heißt, kürzlich wieder die Nevifion ver— 
ſchiedener Sachverſtändigen begonnen hat. Bis zur Erledigung dieſer Reviſion 
wird alſo jedenfalls die Berufung der Ausſchüſſe ausgeſetzt bleiben müſſen; und 
das möchte doch immer einige Monate noch dauern. (Schleſ. 3.) 

Berlin. — Für eitle Gerüchte und bloße Phantaſiegebilde will es ein hieſiger 
Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ halten, was über eine im Werke ſeiende 
neue heilige Allianz der drei öſtlichen Großmächte geredet wird. In 
dem Schreiben deſſelben heißt es unter anderm: Man führt allerlei Urſachen und 
Zeichen an. Man verſichert, die Reiſe des Königs durch Oeſterreich und die Un— 
terredungen mit mehreren der bedeutendſten Perſönlichkeiten des Kaiſerſtaates habe 
einen Umſchwung der politiſchen Abſichten bewirkt, und man nennt als unzweifel— 
hafte Anzeichen ſolchen Umſchwungs die bevorſtehende Reiſe des Prinzen von Preußen 
nach Petersburg und die Befehle an die Preußiſchen Geſandten in den Italieniſchen 
Staaten: „überall mit den Oeſterreichiſchen Geſandten gemeinſam zu handeln und 
die Anſichten derſelben zu unterſtützen.“ Aber trog aller Anführungen werden wir 
einſtwellen die neue Allianz für eine Phantaſie halten müſſen, um fo mehr, da ſelbſt 
jene angeführten Anzeichen noch nicht als unzweifehafte Thatſachen möchten anzu— 
ſehen ſein. Preußen hat oſſenbar ſeine Kraft nicht in Allianzen, ſondern im gei— 
ſtigen Fortſchritte und in der herzlichen Zuſtimmung der Deutſchen Nation zu ſuchen. 
Wodurch hat Friedrich der Große das gegen ihn verbündete Europa beſiegt? Wo— 
durch hat Friedrich Wilhelm III. feinen halb vernichteten Staat ruhmvoll hergeſtellt? 
Es iſt nicht möglich, daß ein Monarch von dem Geiſte Friedrich Wilhelms IV. ſich 
dieſe Fragen nicht ſtellen und beantworten ſollte. — Uebrigens ift Deutſcher Geiſt 
und Deutſchlands Fortſchritt nicht gerade ausſchließlich an die Ufer der Hafel und 
Spree gebunden. Selbſt hier begrüßt man freudig den guten Geiſt, der von der 
far ſich vernehmen läßt und der auch in Heſſen die Wahlen geleitet haben ſoll. 
Konfeſſionelle und landſchaftliche Spannungen werden immer mehr ſchwinden vor 
dem Gefühle der deutſchen Volkseinheit. Was ſich auf dem Vereinigten Landtage 
in unſerer Mitte hier zwiſchen den entferuteſten Provinzen Preußens vollzogen hat, 
das Werk der geiſtigen Einigung, das wird ſich auf den bevorſtehenden Süddeut— 
ſchen Landtagen zwiſchen den verſchiedenen Staaten Deutſchlands fortſetzen. Hier 
bildet ſich eine Macht, um die Preußen werben, und die es nicht fremden Allianzen 
nachſetzen wird! Sie wird dem zufallen, der ſie zuerſt verſteht und erkennt, ob er 
an der Spree oder an der Iſar wohne. 

Landsberg in der Provinz Preußen. Hier will das Kirchenregiment der 
Gemeinde einen Geiſtlichen vorſetzen, den ſie nicht mag. Nun herrſcht große Auf— 
regung, und man will ſich der freien Gemeinde in Königsberg anſchließen oder 
eine eigene bilden. 

Koblenz, den 12. Oktober. Für Ihre Majeſtät die Königin der Nieder⸗ 
lande, welche auf ihrer Rückreiſe nach dem Haag heute hier erwartet wird, iſt ein 
Kabinetskourier ihres Königl. Gemahls mit wichtigen Depeſchen bereits geſtern 
eingetroffen, der im Gaſthofe zu den „drei Schweizern“ die Ankunft der Königin 
abwartet, welche die Reiſe rheinabwärts mit der Dampfjacht der Könige der Nie⸗ 
derlande, der „Löwe, macht. Wie man vermuthet, beziehen ſich die Depeſchen 
auf die Krankheit des Prinzen Alexander der Niederlande, der ſehr bedenklich dar⸗ 


niederlegen fol. 


Ausland. 
enn 


Dresden. — Endlich iſt die Beſtaͤtigung des Dr. Herz zum Redakteur des 
„Dresdener Morgenblattes“ erfolgt, fo ſpät, daß es nun erſt zu Neujahr beginnen 
wird. Aus dem Programm iſt „die deutſche Politik“ verbannt worden, dagegen 
kann über China und Mexiko geſchrieben werden. So berichtet man wenigſtene 
der „Achener Zeitung.“ 

München. — Die Allg. 31g. berichtet, im Widerſpruch mit dem Be⸗ 
richterſtatter des Nürn b. Korr., über die Aufwartung der Abgeordneten bei 
Sr. Majeſtät dem Könige: „Se. Maſeſtaͤt äußerte bei dieſer Gelegenheit, daß 
zwar ſeitens der Regierung keine weiteren Vorlagen, als die die Geldfrage betrefs 
ſende, während der jetzigen Verſammlung gemacht werden, die Mitglieder dage- 
gen Anträge und Beſchwerden wie jonft verhandeln können.“ Der Nürn b. Korr. 
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bemerkt darauf: „Wir haben Grund, die Verfion der Ailg. Ztg. für die rich⸗ 
tige zu halten.“ 

Der Abgeordnete Gutsbeſitzer Schnetzer hat folgende zwei Anträge eingereicht: 
J. Die Preßverhältniſſe betreffend: Se. Majeſtät der König möge auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege gebeten werden: 1) Um Aufhebung der Cenſur für innere An⸗ 
gelegenheiten. 2) Um Milderung derſelben für Angelegenheiten anderer Staa— 
ten, zum Deutſchen Bunde gehörig. 3) Um Hinwirkung beim Deutſchen Bunde 
um Realiſirung des Art. 18. lit. d. der Bundesakte, die Freiheit der Preſſe be⸗ 
treffend. — II. Die Ablöſung der Grundlaſten betreffend: Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig möge auf verfafjungsmäßigem Wege gebeten werden, im Laufe dieſes Land⸗ 
tags ein Geſetz in die Kammer bringen zu laſſen, nach welchem alle drückenden 
Bodenverhältniſſe, welche dem Aufſchwung der Landwirthſchaft ſo ſtörend im Wege 
ſtehen, gegen angemeſſene Entſchädigung beſeitigt werden können. 

Weimar. — Der Stadtrath von Weimar hat beſchloſſen, ähnlich den 
Einrichtungen in Preußens Städten, feine Plenar-Protokolle zu veröffentlichen. 
Auch vom benachbarten Erfurt ſieht man bald der Nachricht entgegen, daß dort 
Oeffentlichkeit eingeführt ſei. 5 

Bremen. — Einer „norddeutſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Schleswig 
vom 8. Oktober: Ueber die Anordnung des Königs: Herzogs wegen Danifirung 
der Gelehrtenſchule zu Hardersleben iſt weder die Schleswig⸗holſteiniſche Regierung 
auf Gottorf noch die Schleswig- holſtein-lauenburgiſche Kanzlei bisher zu Worte 
gekommen. Eben in dieſen Tagen wird die Frage, ob dawider zu remonſtriren fei, 
in der erfterwähnten Landesbehörde diskutirt. Wir können uns vollkommen über 
zeugt halten, daß das Mitglied der Regierung für die Gelehrtenſchlulen, der Etats— 
rath Profeſſor Nitzſch aus Kiel, die deutſche Schule in Hardersleben kräftig ver⸗ 
treten wird. Es verlautet übrigens auch, daß der in Deutſchland nicht unbekannte 
Rektor Jugersler in Colding, woſelbſt eben wie in der gleichfalls jüdiſchen Stadt 
Ripen (erſtere an der Grenze des Herzogthums Schleswig belegen, letztere eine 
Enklawe dieſes Herzogthums) das Gymnaſium zu dem Zwecke, um die Nordſchles⸗ 
wiger an ſich zu ziehen, erſt vor zwei Jahren reich ausgeſtattet ift, eine Vorſtellung 
an den König gegen die Daniſirung der Harderslebener Schule eingereicht hat, weil 
das Gymnaſium zu Colding bei ſolches Maßregel gefährdet ſei. Gewiß wird 
auch von Schleswig- holſteiniſcher Seite dafür Sorge getragen werden, daß eine 
Gelehrtenſchule deutſcher Zunge als Privatanjlalt in Hadersleben fortbeſtehe, wenn 
die vorhandene Dänifch geworden fein wird. Von der Akademie zu Soröe in Dä— 
nemark vernimmt man, daß ſie zu einer erweiterten Bildungsanſtalt für den ganzen 
Däniſchen „Geſammtſtaat“ beſtimmt iſt, zu deren Beſuch die Eingebornen aus den 
Deutſchen Herzogthümern durch Gründung zahlreicher Freiplätze angereizt werden 
ſollen. Schon jetzt wird die Anſtalt von Einzelnen aus dem nördlichen Schleswig 
beſucht. 

Aus Schleswig heißt es in einer Norddeutſchen Zeitung: „Die Kunde von 
den Verſicherungen, welche dem Herzoge von Auguſtenburg in Beziehung 
auf die Aufrechthaltung feiner agnatiſchen Rechte auf Schleswig-Holſtein von den 
Höfen zu Wien und Berlin zu Theil geworden, hatte am Däniſchen Hof eine nicht 
geringe Verſtimmung veranlaßt. Daher ward der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Reventlow-Criminil, beauftragt, perſonlich in Frankfurt am Bundestage 
für die Intereſſen des Däniſchen Geſammtſtaates zu wirken. Dieſe Sendung hat 
aber nicht den beabſichtigten Erfolg gehabt, vielmehr iſt der gute Rath ertheilt 
worden, zu verſöhnlichen Maßregeln in Beziehung auf die Herzogthüͤmer zu ſchreiten.“ 

r 

Wien den 12. Oktober. Der Herzog von Modena iſi geſtern in Wien ange⸗ 
kommen, um ſeine Gemahlin von hier abzuholen und ſeinem Bruder, dem uelte 
vermählten Erzherzog Ferdinand Karl von Oeſterreich⸗Eſte, einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Bis zu ſeiner Rückkehr nach Modena ſoll der Erzherzog Maximilian, 
Oheim des Herzogs, die Zügel der Regierung ergriffen haben. 

Der Geſundheitszuſtand in Wien iſt keineswegs befriedigend; die Grippe und 
der Typhus graſſiren bedeutend und fordern viele Opfer, namentlich unter den 
niederen Ständen, da ſtockende Arbeit und die nicht zu erklärende, ſich ſteigernde 
Theurung zu viele Entbehrungen nothwendig machen. Auch Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Mutter iſt erkrankt, und hegt man eine Beſorgniß wegen der hohen Kranken. 

Die durch verſchiedene Zeitungen gelaufene Nachricht von Verhaftungen vieler 
polnifcher Emiſſaire in Mailand hat ſich als völlig ungegründet erwieſen. Eben 
jo reduzirt ſich die Angabe, als hätte man auch in Krakau Abgeſandte der Pariſer 
Propaganda arretirt, auf die Feſtnahme eines Uhrmachergeſellen Janiſzewski aus 
Wolhynien, der unter den Arbeiter-Klaſſen Theilnehmer zu einer Inſurrections⸗ 
Bande anzuwerben ſuchte, mit welcher er auf eigne Hand einen Revolutionsver⸗ 
ſuch beabſichtigte. . f 

Die Weigerung der Böhmiſchen Stände wegen Anerkennung der bekannten zu 
repartirenden 50,000 Fl. iſt jetzt das Tagesgeſpräch. 

Prag den 12. Oktober. Große Beſtürzung verurſacht hier die geſtern von 
Wien durch Privatbriefe angelangte Nachricht, daß die Stimmführer der jüngſten 
Landtags-Verſammlung, welche für die Kürzung des Poſtulats um den verlangten 
Krimminal-⸗Fonds-Beitrag, fo wie für die hieran geknüpften Beſchwerden, geſpro⸗ 
chen hatten, von allen ferneren ſtändiſchen Berathungen ausgeſchloſſen werden 
ſollen. Als Mitglieder der Herren-Kurie, welche dieſe Erkludirung trifft, ſollen 
der Fürſt Auersberg, dann die Grafen Deym, Wurmbrand, Noſtiz, Thun und 
Lazanky genaunt ſein. Noch zweifelt man an der Beſtätigung dieſer Nachricht, 
und wenigſtens in dieſem Umfange dürfte die Strenge gegen die Fortſchritts⸗Par⸗ 
tei faum geltend gemacht werden, da weder der Geiſt, noch der Wortlaut der in 
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Geltung ſtehenden Landes⸗Verfaſſung für die Rechtmäßigkeit einer ſolchen Strafe 

mit Erfolg angerufen werden könnte, andererſeits aber auch der Konflikt mit den 

Ständen ohnehin ſchon dadurch gewiſſermaßen bis zum Aeußerſten gediehen iſt, 

daß deren Steuer⸗ Bewilligungs- und Steuer-Vertheilungs⸗Recht als aufgehoben 

betrachtet oder wenigſteus als ſuspendirt angeſehen werden kann. 
Galizien. 

Von det Galiziſchen Grenze, im Okt. Bei der Reorganiſation der 
Univerſität zu Krakau, wie ſie auf der Vaſis der von Dr. Endlicher unterbreiteten 
Vorſchläge von Seiten der Kaiſerl. Hof⸗Stndienkommiſſion zu Wien bewerkſtelligt 
wurde, ſind die Befürchtungen derer leer ausgegangen, welche glaubten, daß die 
alte Hochſchule der Jagiellonen auf zwei Fakultäten reduzirt und ſowohl die theo— 
logiſche als juridiſche Fakultät ausgeſchieden werden würde. Dieſe Annahme hat 
ſich nicht beſtätigt, und gerade iſt es die Jurisprudenz, die ſich von Seiten der 
Regierung einer beſondeten Füͤrſorge erfreut. 

Krakau, den 13. Oktbr. Einer Bekanntmachung des Kaiſerl. Hof⸗Kom⸗ 
miſſars Grafen Moriz Deym vom 9. d. M. zufolge, dürfen die in der Bekannt⸗ 
machung vom 21. Januar 1847 3. 121. F. zu II. bezeichneten Ruſſiſchen, Pol⸗ 
niſchen, Preußiſchen, Sächſiſchen und Holländiſchen Münzen auch nach dem letz⸗ 
ten December 1847 und bis auf weitere Verfügung bei den öffentlichen Kaſſen 
und Aemtern des Krakauer Gebietes und zu jenem Preiſe angenommen werden, 
welche der jener Bekanntmachung beigefügte Ausweis B. erſichtlich macht. 

Frankreich. 
Paris, den 11. Okt. In Won iſt in der Nacht vom 4. auf den 5. Okt. 
in die dortige Karthaͤuſer-Kirche eingebrochen und ein beträchtlicher Diebſtahl an 
reichen geiſtlichen Gewändern und Kirchenſchmuck, ſo wie von 500 Fr., verübt 
worden; der Geſammtwerth wird auf 12,000 Fr. geſchäßzt. Das Behältniß, 
in welchem viele heilige Gefäße und auch eine beträchtliche Geldſumme ſich befan⸗ 
den, hatten die Diebe nicht erbrechen können. 

Für das nächſte Jahr ſind die Aufnahmen in die polytechniſche Schule weſent⸗ 
lich beſchränkt worden, und zwar aus dem alleinigen Grunde, weil die Gebäude, 
in denen dieſe Lehr-Anſtalt ſich befindet, ſehr baufällig ſind und nach einander 
von Grund aus neu aufgeführt werden müſſen. 

Der Kolonialrath der Inſel Martinique hat ſich einſtimmig gegen eine unbe⸗ 
dingte und unmittelbare Freierklärung der Sklaven in dortiger Gegend ausgeſprochen. 

Der Marſchall Molitor, der zum Gouverneur der Invaliden ernannt iſt, 
hat bereits geſtern dieſes Amt angetreten. 

In Paris ſoll jetzt, wie verlauter, mit Genehmigung der Univerſität ein 
Deutſches Gymnaſium errichtet werden. 

Der von der Provinz Bologna mit dem Ankaufe von Flinten für die Guardia 
civica Bevollmächtigte, ein Herr Enea Bignami, welcher ſich behufs dieſer Ein⸗ 
käufe nach Paris begeben hatte, ſpricht in einem an das Jonrnal des Des 
bats gerichteten Schreiben ſeinen Dank für die Beeiferung des Franzöſiſchen Mi⸗ 
niſteriums aus, die Erfüllung des Wunſches der Bologneſer, gute Waffen zu ha⸗ 
ben, zu fördern. Herr Guizot unterftügte die diesfälligen Bemühungen des Herrn 
Bignami bei dem Kriegsminiſter auf das bereitwilligſte 

Dem „Univers“ endlich ſchreibt man aus Udine Folgendes: „Der Papſt 
hat die daſige Kirche zu einem Erzbisthum erhoben und ihr andere Gnaden bewil⸗ 
ligt, die dem Volke daſelbſt unendliche Freude gemacht. Die Bürger von Üdine 
aus Dankbarkeit, beſchloſſen Pius IX. eine Bildſäule zu ſetzen, und eine unverſehens 
eröffnete Subskription beläuft ſich in wenigen Stunden, auf 600,000 Franken (2) 

Briefe aus Bern und Genf melden, daß am 8. in der letzteren Stadt das 
Gerücht verbreitet war, die fünf großen Mächte hätten in einer Note den Vorort 
angezeigt, daß ſie zur Intervention ſchreiten würden, daß jene Mächte es aber als 
ihre angelegentlichſte Sorge betrachten wollten, die Auflöſung des Sonderbundes 
auf friedlichem Wege zu erwirken. Dieſe Nachricht ermangelt jedoch jeder amtli— 

en Beſtätigung. 

885 Wörgbeiteunten und Irland. 

London, den 10. Oktbr. Der Druck der Geldkriſis in allen Theilen des 
Königreichs iſt noch immer ſehr groß und die Beſorguiſſe der Haudelswelt ſind 
noch keinesweges beſeitigt; doch iſt während der letzten zwei Tage kein neues Fal⸗ 
liſſement von Bedeutung in der Hauptſtadt vorgekommen. f Zwar iſt gewiß ein 
ſehr auſehnlicher Betrag von Wechſeln, der unter gewöhnlichen Umſtänden gehü- 
rig erledigt worden wäre, nicht honorirt worden, aber es wurde doch die große 
Maſſe der Verbindlichkeiten des heimiſchen Handels von England an dem Verfall⸗ 
tage, dem Aten d., pünktlich eingelöſt. Die Eiſenbahn-Einzahlungen werden auch 
ununterborchen und merkwürdigerweiſe von Leuten geleiſtet, welche klagen, daß 
ſie für die gewöhnlichen Bedürfniſſe ihrer kommerziellen Exiſtenz kein Geld haben. 

Die Einwirkung auf die Staats-Einnahme iſt dagegen ſehr direkt und ſehr 
fatal. Man hat Grund zu fürchten, daß die Einnahme⸗Nachweiſe, welche heute 
noch aufgemacht werden, ein Deſizit von 2 Millionen Pfd. St. für das 
Quartal ergeben dürften. 

Nach dem Nürn b. Corr. ſoll Sir Robert Juglis bei kürzlicher Anweſenheit 
in Berlin über die Vermählungsgerüchte in Betreff des Herzogs von Welling- 
ton mit Miß Burdett augegeben haben, die Miß ſei beim Herzoge geweſen, um 
ihm, wie ſchon öfter, eine große Summe Geldes zum Bau von Kirchen in den 
Kolonien zu übergeben. Der Herzog lobte die Frömmigkeit und Wohlthaͤtigkeit 
der jungen Dame und fagte dabei ſcherzend: Sie verdienten eine Herzogin zu fein! 
worauf der gegenwärtige Marquis von Douro, Wellington's Sohn ſagte: Miß 
Burdet, mein Vater macht Ihnen einen Antrag. Der Scherz ſei von einer an⸗ 


dern mit anweſenden Perſon für Ernſt genommen worden und daher das Gerücht 
entſtanden. 

Die Times machen zu der geſtern hier eingegangenen Nachricht von der Er⸗ 
nennung des General Narvaez zum Präfidenten des Spaniſchen Miniſteriums 
eine gute Miene und ſchildern die Entlaſſung des Herrn Salamanca und ſeiner 
Kollegen als eine verdiente Strafe für ihre Unfähigkeit, die Angelegenheiten 
Spaniens zu leiten. Was Narvaez betrifft, den die Times dem im letzten Akte 
des Melodroma, nach Beſeitigung der Reden und Gegenreden der Nebenperſonen, 
auftretenden Räuberhelden vergleichen, fo glaubt das Blatt, der Monat feines 
Aufenthaltes in Madrid werde es ihm einleuchtend gemacht haben, daß die von 
Ludwig Philipp und Chriſtine ihm mitgegebenen Inſtructionen ſich nicht fo leicht 
ausführen laſſen; übrigens habe er ſich auch von jeher keinesweges ſo unbedingt 
als devoten Diener des auswärtigen Einfluſſes bewieſen, und ſelbſt die Wahl ſei⸗ 
ner Kollegen im Miniſterium beweiſe, daß er nicht geſonnen ſei, als Moderado 
pur sang zu wirthſchaften. Daher und da überdies die geringe Energie Epar⸗ 
tero's auch in dem gegenwärtigen Momente wieder bewieſen habe, wie wenig man 
auf dieſen rechnen könne, wurde das Engliſche Miniſterium ſehr Unrecht thun, 
wenn es ſich dazu verleiten laſſe, von vornherein feindſelig gegen das neue Spas 
niſche Kabinet aufzutreten, wie überhaupt ein ſolches, auf perſönliche Abneigun⸗ 
gen begründetes Verfahren im Auslande nur dazu dienen könne, dem Einfluſſe 
der Gegner Englands neue Nahrung zu geben. ee 

Ein Blatt aus Cambridge macht die Mittheilung, daß Lord John Ruſſell 
hinſichtlich feiner beabſichtigten Finanz-Reformplaͤne in die Fußtapfen Sir Robert 
Peel's treten werde. Die Zoll- und Aceiſe-Behörden ſollen ſehr vereinfacht, nam⸗ 
lich zu einer Zoll⸗Behorde vereinigt werden, welche nur von neun Artikeln allge⸗ 
meiner Conſumtion Abgaben erheben wird. Der Globe beſtätigt die Nachricht. 

Der Brodpreis iſt hier abermals ziemlich anſehnlich gefallen. 

Das Weſtindiſche Dampfſchiff „Teviot“ bringt Nachrichten aus Jamaika 
vom Sten und aus Veracruz vom 1ſten v. M. Die Amerikaner und Mes 
rikaner unterhandelten wegen eines Friedensſchluſſes, und einſtweilen war ein 
Waffenſtillſtand zu Stande gekommen. Die Commiſſarien hatten ſich nach Itzea⸗ 
pufalco eine Legua von Mexiko begeben, um mit dem Amerikaniſchen Abgeſand⸗ 
ten Triſt zuſammenzutreffen. Andererſeits ſuchte General Valencia eine Revolu⸗ 
tion gegen Santana zu bewirken, wodurch die Unterhandlungen geſtört werden 
dürften; auch General Paredes ſoll Unruhen anzetteln. Uebrigens ſind die Be⸗ 
richte aus Veracruz nur um drei Tage neuer, als die mit der „Caledonia.“ Zu 
Veracruz lagen 4000 Mann, unter denen große Sterblichkeit herrſchte. Auch 
zu Tampico herrſchte eine große Sterblichkeit. In New⸗Orleaus ſtarben vom 21. 
bis 23. Auguſt 84 Perſonen am gelben Fieber. Havana war geſund. Nichts 
Neues aus Weſtindien. Die Dürre währte fort. Man ſah auf Jamaika einer 
schlechten Kaffees und Zucker⸗Aerndte entgegen. Zu Demerara war ein Dampf⸗ 
ſchiff mit 459 befreiten Sklaven aus Sierra Leone angekommen. Sie wurden 
faſt alle auf den Plantagen untergebracht. Das Dampſſchiff hat 56,950 Pfd. 
St. für die Merikaniſchen Dividenden und 680,000 Doll. an Certifikaten für die 
Einfuhr roher Baumwolle überbracht. 

Das Dampfſchiff „Waſhington“ iſt auf feiner Fahrt von New Pork nach 
Bremen heute Morgen bei Cowes angekommen und hat Nachrichten aus New⸗ 
Hort vom 23. September überbracht. Dieſelben melden nichts Neues, 
außer daß die Amerikaniſche Regierung entſchloſſen fein fol, den Krieg mit Me⸗ 
riko ſehr energiſch wieder anzufangen, wenn die ſchwebenden Friedens⸗Unterhand⸗ 
lungen ſcheitern follten. 

Die aus den Vereinigten Staaten eingegangenen neueſten Nachrichten ſind 
weder in politiſcher, noch in Handelsbeziehung giinftig. Der Mexikaniſche Krieg 
und die dadurch veranlaßten ungeheuren Ausgaben haben die Unionsregierung in 
nicht geringe Verlegenheit verſtrickt. Seit dem Anfang des Krieges ſind ſchon 
über zwölf Millionen Dollare klingenden Geldes nach Mexiko geſchickt worden, 
der ſehr bedeutenden Summen nicht zu gedenken, welche von Privatleuten ihren 
beim Heere befindlichen Angehörigen zugefloſſen find. Da nun im ganzen nur 
etwa 33 — 35 Mill. Dollare baares Geld eingebracht worden, fo erklärt fi 
der auch in den Vereinigten Staaten herrſchende Geldmangel von ſelbſt, indem 
gleichzeitig große Zahlungen nach dem Weſten und nach den verſchiedenen Ländern 
der anderen Erdtheile zu machen waren. - 

Der neuernannte Commandeur der Engliſchen Armee zu Madras „ General 
Berkeley, erhält einen Jahresgehalt von 250,000 Fr. 

nn 

Turin, den 2. Oktober. Wir haben geſtern hier einigen Lärm gehabt. Eine 
Anzahl junger Leute verfammelten ſich auf dem Spaziergange dei Ripari, und 
rief: Viva Carlo Alberto! Viva Pio IX.] Viva Italia! — Auch Gioberti und 
dem Miniſter Villamarina wurden Vivas ausgebracht. Der Polizeidirektor begab 
ſich ſogleich zum Könige, und fragte an, was er thun ſolle. Der König antwor⸗ 
tete ihm: „Laſſen Sie doch! Wenn ſie rufen: Viva Carlo Alberto! ſo machen 
fie mit ein Kompliment. Rufen fie: Viva Pio IX.! fo huldigen fie dem würdigen 
Vater der Chriſtenheit. Rufen ſie endlich: Viva Pltalia! fo ſprechen fie einen Na⸗ 
tionalwunſch aus. Sehen Sie nur darauf, daß die öffentliche Ordnung nicht ge⸗ 
flört werde, daß die Volksaufläufe ſich nicht in der Stadt verbreiten, und die ganze 
Demonftration auf die Promenade beſchräukt bleibt.“ Trotz dieſer Königl. Worte 
ſchritt die Macht ein, um den Auflauf zu zerſtreuen, es entſtand Verwirrung und 
Allarm, mehrere Perſonen wurden beſchädigt und ein junger Advokat verhaftet. 
Wie es heißt, iſt das Militär in Folge von geheimen Befehlen eingeſchritten, die 


1596 


am 20. Sept. an alle Behörden geſchickt wurden, und ihnen ein für allemal ein⸗ 
ſchärften, jede mögliche Demonſtration, wäre ſie auch zu Ehren des Papſtes, zu 
verhindern, ohne erſt hierzu Befehle abzuwarten. — Heute am Geburtstage des 
Königs wird die ganze Stadt freiwillig beleuchtet werden. — In Genua iſt eine 
Franzöſiſche Dampffregatte vor Anker gegangen. — Der Franzöſiſche Botſchafter 
in Neapel hat auf ſeiner Durchreiſe eine Audienz bei unſerem Könige gehabt. 
Lord Minto iſt ebenfalls hier und ſoll ſich offen zu Gunſten der Italieniſchen Re⸗ 
formen ausſprechen. b f 

Turin, den 7. Oktbr. Die Gazzetta Piemonteſe bringt folgende 
Verordnung: „Da die mündlichen Warnungen der zuſtändigen Polizeibehörden 
an einigen Orten der Königl. Staaten nicht ausreichten, um die vielen ungeſetz⸗ 
lichen Zuſammenläufe zu verhindern, und da es unumgänglich nöthig iſt, daß 
dieſelben ein Ende nehmen, damit die öffentliche Ruhe nicht weiter geſtört, noch 
der Handel gefährdet werde, jo wird hiermit bekaunt gemacht, daß ſolche Zu⸗ 
ſammenläufe ausdrücklich verboten find, in welchen Abſichten, ſelbſt wenn fie an 
ſich nicht tadelnswerth find, man fie auch hervorrufen wollte. Der General-Ma- 
jor, General-Juſpektor der Staats-Polizei, Lazari.“ n 

Rom, den 3. Oktober. Vorgeſtern wurden in St. Andrea della Valle die 
Exequien des leider zu früh verſtorbenen Grazioſi gehalten, wobei der berühmteſte 
Redner der Zeit, der Pater Ventura, die Leichenrede hielt, in der er die Verdienſte 
des „großen Lehrers des größten Schülers“ und namentlich ſeine große Beſcheit 
denheit ins Licht ſtellte und dabei erklärte, daß er nie um eine höhere Stellung 
nachgeſucht, ja dieſelbe gefliſſentlich vermieden habe, denn, fügte Ventura hinzu: 
la manteletta non dä il sapere, ne la porpora lintelligenza (das Biſchofsge⸗ 
wand verleiht nicht das Wiſſen, noch der Purpur die Einſicht). So ſpricht man 
jetzt in Rom von der Kanzel herab. 

Neapel, den 30. Sept. Die neueſten Nachrichten, welche wir aus Cala⸗ 
brien erhalten, werden hinreichen, um alle die übertriebenen Gerüchte zu widerlegen, 
welche namentlich von den Südfranzöſiſchen Blättern, dem „Sémaphore“ und dem 
„Nouvelliſte von Marſeille,“ verbreitet worden ſind. Daß die Regierung auf 
ihrer Hut iſt, kann man ihr nicht verdenken, eben fo wohl läßt es ſich aber auch 
mit Gewißheit erwarten, daß, ſobald die Ruhe in den Provinzen geſichert ſein wird, 
ſämmtliche Truppen in ihre Standquartiere zurückkehren werden. An dem Bom⸗ 
bardement von Reggio iſt kein wahres Wort, eben ſo, daß man in Meſſina mit 
Kartätſchen unter das Volk gefeuert: das Ganze reduzirt ſich auf zwei Kanonen— 
ſchüſſe, die man in die erſtere Stadt gethan, und zwar auf ein altes Kaſtell, in 
welchem die Aufrührer eine andere, als die Königliche, Fahne aufgepflanzt. Die 
Truppen ſind indeß verſtärkt worden: der Marſchall Landi in Meſſina hat Ver⸗ 
ſtärkung erhalten, auf Dampfbooten ſind zwei Bataillonen Artillerie, unter dem 
Oberſten Ritter de Corné, nach Reggio abgegangen, in Ober » Galabrien ſteht eine 
Reſerve⸗Kolonne des Gen. Nunziante von drei Bataillonen Infanterie und der 
nöthigen Artillerie, in Unter-Kalabrien Streitkräfte unter dem Gen. Statella, zu 
denen neulich Truppen gekommen ſind, die nach Sulmona und anderen Gegenden 
der Abruzzen beſtimmt ſind, und dieſe beſtehen aus einer mobilen Juf.⸗Kolonne 
und fünf Schwadronen Reiterei, unter dem Geu. Carrabba; außerdem find in die 
Fürſtenthümer vier Bataillone Infanterie und ein Bataillon mit Artillerie unter 
dem Gen. Gaeta, und zwei leichte Kolonnen unter dem Oberſt-Lieut. Gr. Eutro— 
ſiano und dem Obriſten Gr. Statella, nach Moliſe und Apulien abgegangen. Zwei 
Schwadronen Gendarmerie ſtehen zwiſchen Avellino und der Valle die Borino, 
ſo wie mitten in den Provinzen Vari und Lecce. Die ſämmtlicheu feſten Plätze 
in Neapel und Sicilien ſind mit Truppen beſetzt; von einer Verſtärkung durch 
Oeſterreichiſche Truppen, die man von Neapel aus begehrt haben ſoll, kann alſo 
unter keinen Umſtänden die Rede ſein. Wie wenig man übrigens in Neapel ſelbſt 
beſorgt iſt, kann man daraus ſehen, daß das Feſt von Piedigrotta, ſo wie die große 
Prozeſſion der Vergine de' sette de dolori am 26. Sept. mit der größten Ruhe 
und Feierlichkeie vor ſich gingen. Der Toledo und der largo di palazzo waren 
gedrängt voll von Menſchen und das ſchönſte Wetter begünſtigte die impoſaute 
Feierlichkeit. 

Franzöſiſche Blätter berichten: Sieben Gemeinden im Diſtrikt Lavino (Königs 
reich Neapel), die man gewöhnlich mit dem Namen der Albaneſiſchen Kantone be— 
zeichnet, haben die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt und über eine gegen ſie aus⸗ 
geſandte Kavallerieabtheilung unter dem Befehl des Oberſt-Lieutenants Gutrofiand 
einen eben fo entſchiedenen als blutigen Sieg davongetragen. Teramo, der Haupt⸗ 
ort in den Abruzzen iſt, iſt gleichfalls in hellem Auſtande. 

Aus Sieilien, den 25. Sept. Die Inſurgenten in Sieilien und Calabrien 
waren bisher getrennt in ihren Unternehmungen. Jetzt ſcheinen fie nach einem 
geordneten gemeinſamen Plane zu verfahren. Die Calabreſen haben an die Sici— 
lianer einen Programm ergehen laſſen, worin ſie auf Einheit in den Operationen 
dringen. Es iſt ſchon öfter behauptet worden, allein jetzt iſt es beſtätigt, daß die 
Bewegungen der Calabreſen von zwei Engliſchen und einem Deutſchen Offizier 
geleitet werden; ferner ſind ſie im Beſitz und Gebrauch von mehren Stücken Artil— 
lerie. — In Neapel iſt die Anzahl von Militärs in Folge der ſteten Abſendung 
von Truppen in die aufrühreriſchen Gegenden verhältnißmähig nur gering. Die 
Aufregung daſelbſt iſt, wie ein geſtern Abend angelangter Reiſender verſichert, auf 
einen hohen Grad geſtiegen, der König ſelbſt ift nach Calabrien abgereiſt. 

Toscana. — Fortwährend gehen, wie die „Alba“ vom 27. Sept. meldet, 
Truppen zur Verſtärkung des kleinen Beobachtungskorps in der Gegend von Pie⸗ 
taſauta (gegen Modena) ab. Dieſes Korps beſteht einſtweilen aus zwei Kompa⸗ 
anien Füſiliere, zwei Kompagnien Jäger und ſechs Stück Feldgeſchütz 


geben auch einen ſehr geringen Ertrag. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, den 13. Okteber. Vorgeſtern fanden vor dem Kaiſer die ge⸗ 
wöhnlichen Vorſtellungen ſtatt, nach denen er in die Dreifaltigkeitskirche ſich begab 
und mit den bekannten Ceremonien von dem Erzbiſchof Nikanor empfangen wurde. 
Die Straßen waren voller Neugieriger, die auch des Abends ſich zahlreich einfan⸗ 
den, um die Illumination, in der die Warſchauer nach ſo vieler Uebung bereits 
eine Virtuoſität erlangt haben, zu beſtaunen. Sonſt iſt bis jetzt nichts Außeror⸗ 
dentliches durch die Anweſenheit des Kaiſers veranlaßt worden. — Der Fuͤrſt Statt⸗ 
halter hat zum Beweiſe der Kaiſerlichen Huld 3 Fahnen aus dem Kiever Arſenale, 
die dem ſeinen Namen führenden Regimente früher angehörten, zum Geſchenk nebſt 
einem Kaiſerlichen Belobigungsſchreiben erhalten, das heute durch die Zeitungen 
veröffentlicht wird. 

Warſchau, den 14. Oktober. Geſtern Vormittags hielt Se. Majeſtät der 
Kaiſer in Begleitung der beiden Großfürſtin eine Muſterung aller hier ſtehenden 
Truppen ab. Der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel iſt geſtern hier 
eingetroffen. Vorgeſtern kam der Königlich Preußiſche General Rauch in Warſchau 
an. Die Braut des Großſürſten Konſtantin wird in dieſen Tagen, aus Deutſch⸗ 
land kommend, hier erwartet. Es werden zu Ehren derſelben bereits angeordnete 
Feſtlichkeiten ſtattfinden. Wie gewöhnlich, wird das in einem Wäldchen am 
Waſſer gelegene Kaiſerliche Schloß, ſo wie das ganze Wäldchen, nicht nur feſtlich 
beleuchtet ſein, ſondern auch ein großes Feuerwerk abgebrannt werden. 

Das hier ſeit längerer Zeit zuſammengezogene Militair hat bis jetzt noch im 

Lager geſtanden. Es giebt indeß viele Kranke, da wir bereits 2 Grad Kälte ge⸗ 
habt haben. Deſſenungeachtet ſieht man hier noch Schwalben. Alte Leute, die 
dieſe Verſpätung eines Theiles dieſer Zugvögel öfter bemerkt haben wollen, pro⸗ 
phezeien daraus einen gelinden Winter. 
Die nunmehr ziemlich beendete Kartoffel-Aerndte iſt ſehr dürftig ausgefallen. 
Die Kartoffeln haben nicht nur durch die Kartoffelkrankheit ſehr gelitten, ſondern 
Man bezahlt bereits den Korzec mit 13 
bis 14 Gulden. Dafür ſind aber Roggen, Weizen, Obſt und Gemüſe ſehr gut 
gerathen und werden den geringen Ertrag an Kartoffeln ausgleichen. 

Moskau. — Am 10. Sept. 8 Uhr Abends, brach in der großen pereslaw⸗ 
ſchen Straße Feuer aus, daß bei dem heftig wehenden Südoſtwinde in Zeit von 2 
Stunden, trotz aller Anſtrengungen des Loͤſchkommandos, 29 Häuſer nebſt den dazu 
gehörigen Hintergebäuden in Aſche legte. Die veranlaſſende Urſache hat bis jetzt 
noch nicht ermittelt werden können. Die durch dieſe Feuersbrunſt herbeigeführten 
Verluſte werden auf 53,944 R. S. veranſchlagt. 

Von der Polniſchen Grenze, den 15. October. (Schleſ. Ztg.) Nach⸗ 
dem die Gemahlin des Großfürſten Thronfolgers Alexander von Rußland, ſo wie 
die Braut des Großfürſten Conſtantin geſtern gegen Mittag mit zahlreichem Ge⸗ 
folge und einer großen Menge Gepaͤcks in Oppeln angelangt waren, gernhten 
dieſelben bei dem Oberpoſtſecretair Albinus daſelbſt zu diniren und ſetzten dann 
ihre Reiſe bis hierher fort, wo ſie um 8 Uhr Abends angelangt ſind. Der Kaiſer 
von Rußland, der bekanntlich gern überraſcht, war ſeinen erlauchten Schwiegers 
töchtern bis an die hieſige Grenzſtation Herby entgegengeeilt, wo natürlich der⸗ 
ſelben auch die Großfürſten Alexander und Conſtantin harrten. Nach herzlicher 
Begrüßung und kurzem Aufenthalt ſetzten darauf die hohen Herrſchaften ihre Reiſe 
unter Beleuchtung von Pechfakeln bis Czenſtochau fort, wo für dieſelben mehrere 
Wohnungen eingerichtet ſind und wo ſie einige Zeit verweilen. Daſelbſt wird 
nämlich auch die Prinzeſſin von Altenburg, nachdem fie ſchon längere Zeit dafür 
vorbereitet worden, zur griechiſchen Kirche übergehen, zu welchem Behufe bereits 
eine Kapelle feſtiich geſchmückt iſt. Auch wollen Einige dieſe Reiſe des Kaiſers 
mit der Abſicht in Verbindung bringen, den Grohfürſten Conſtantin als Vicekönig 
von Polen in Warſchau zu proclamiren. 

Din r ide 

Konſtantinopel, den 24. September. Geſtern Abend kam ein Lloyd⸗ 
Dampfboot von Trapezunt hier an. Unterweges ſind, wie man verſichert, zwei 
Perſonen an der Cholera geſiorben, zwei lagen krank bei Ankunft des Schiffes. 
Man hat es auf 10 Tage in Quarantaine geſetzt. In Trapezunt macht die 
Cholera bedeutende Fortſchritte, wer kann, flieht aus der Stadt. Von den mit 
dem vorigen Dampfboot gekommenen Paſſagieren ſoll, wenigſtens an der Cholera, 
Niemand weiter erkrankt ſein. Uebermorgen werden ſie die Quarantaine verlaſſen. 
Wir haben nun ſchon über ſechs Wochen lang faſt ſtets Nordwind, athmen alſo 
vielleicht täglich Luft, die aus Orten kömmt, wo die Cholera herrſcht, bis jetzt iſt 
aber noch Niemand davon hier an Cholera krank geworden. Mit dem geſtrigen 
Dampfboote erwartete man auch Bederhau-Bey von Trapezunt. Er ſollte ſeine 
Quarantaine hier im ſogenannten Leanderthurm abhalten. Er iſt aber nicht an⸗ 
gekommen. 

Die letzte Nummer des hieſigen „Couriers“ meldet, daß der Großherr aus 
Anlaß der Beſchneidung des Großherrlichen Prinzen eine Amueſtie erlaſſen und 
allen im jetzigen Augenblick in den Gefaͤngniſſen befindlichen Verbrechern die Frei. 
heit ſchenken wollen. ö 

Griechen land. 1 

Athen, den 26. Sept. Der Türkiſche Agent Osman Efendi iſt am 20. 
Sept. abgereiſt. Trotz der ziemlich nachdrücklichen Note, welche die Pforte unterm 
21. Auguſt wegen ihrer Genugthungsforderung an die Geſandten der Maͤchte 
gerichtet hatte, ſoll fie nach Privatbriefen allen Behörden des Reichs die ſtrengſte 
Weiſung gegeben haben, die Griechischen Unterthanen bis auf Weiteres unbehelligt 
zu laſſen, 


(Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 19. Oktober 1847. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 18. Oktober. Die Warthe fällt wieder ſichtlich; von geſtern 
bis heute Mittag 2 Zoll, jetziger Stand 9 Fuß 6 Zoll. Es iſt alſo eine bal⸗ 
dige Oeffnung der Verdychower Paſſage zu erwarten. 

Berlin. — Seit Kurzem werden hier von Sachverſtändigen mit der techni— 
ſchen Anwendung der aus Pflanzſtoffen gewonnenen Gutta percha Verſuche ange— 
ſtellt, die bis jetzt ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben haben. Für manche Mon— 
tirungsſtücke, wie z. B. für Czakos, ſcheint die Gutta percha beſonders anwendbar 
zu ſein, indem die daraus angefertigte Kopfbedeckung des Militairs nicht nur 
leichter und dauerhafter, als das Leder, ſondern auch ganz waſſerdicht iſt, und 
durch ſeine Elaſtizität großen Schutz gegen den Hieb gewährt. Die daraus gefer⸗ 
tigten Schuhſohlen ſollen faſt unverwüſtlich (2) fein und die mit der Zeit etwa 
daran entſtehenden Mängel ſehr leicht von einem Jeden ergänzt oder ausgebeſſert 
werden können. Außerdem würde dieſer Stoff billiger, als das Leder herzuſtellen 
ſein. Der einzige Uebelſtand der ſich bisher bei der Anwendung gezeigt hat, iſt, 
daß die aus Gutta percha angefertigten Gegenſtände keinen höheren Wärme-Grad 
als 40° “keaumur ertragen, indem fie bei einer noch größeren Wärme flüſſig werden. 
Ein hieſiges großes Fabrikhaus hat jüngſt bedeutende Einkäufe von der Gutta 
percha in Italien gemacht, wo dieſer neue Pflanzenſtoff in der letzten Zeit wegen 
des ſtarken Begehrs deſſelben auch ſchon ſehr im Preiſe geſtiegen iſt. 

Leipzig. — Vor einigen Tagen überreichte eine hieſige Buchhandlung der 
Kreisdirektion eine Schrift über zwanzig Bogen, welche auf dem Umſchlage den 
unverfänglichen Titel trug: „Taſchenbuch für 1848.“ Den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen gemäß erhielt die Buchhandlung den üblichen Empfangſchein, mit deſſen 
Behändigung die ſofortige Ausgabe des Buches erlangt iſt. Bei näherer Beſich— 
tigung der Schrift entdeckte die Behörde mitten im Buche einen zweiten Titel, der 
etwas verfänglicher! „Demokratiſches Taſchenbuch für 1848,“ lautet. Der Ins 
halt des Werkes wird auch alsbald für bedenklich erkannt und die Beſchlagnahme 
angeordnet. Die vorgefundenen Exemplare enthalten den zweiten auffallenden 
Titel alle an dem gewöhnlichen für die Titel beſtimmten Orte, nur die Kreisdirek— 
tion allein iſt im Beſitze eines zufällig ſo glücklich verbundenen Exemplares 

Prag. — Vier Czechiſche Schriſtſteller: Fuſtos P. J. Schafarik, Präfect. 
Jungmann, Bibliothekar Hanka in Prag und Prof. Purkinje in Breslan 
(dieſer berühmte Naturforſcher iſt auch ein ausgezeichneter Czechiſcher Dichter und 
Ueberſetzer von Schillers Gedichten und Taſſo's Jeruſalem ins Czechiſche) find von 
der Petersburger Univerſität einſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt worden. 

Das verloren gegangene Bild von Raphael, die Jungfrau von Loretto, iſt von 
dem Sardin. Marquis v. Spinola, Präſidenten der albertiniſchen Akademie, in 
Genua wieder aufgefunden und dem König von Sardinien angeboten worden, der 
es ſogleich ankaufte. Alle Künſter in Turin ſollen ſich einſtimmig für die Echtheit 
des Bildes ausgeſprochen haben. 

Am 1. October befanden ſich von der Britiſchen Marine 243 Schiffe aller 
Art im activen Dienſte. Es waren darunter 16 Linienſchiffe, davon 3 in Groß: 
britauiſchen Häfen in Ausrüſtung begriffen, 35 Segel- und 13 Dampf Kriegs⸗ 
fregatten, 52 Segel- und 21 Dampfſlopps, 64 kleine Dampfer und Packet- 
dampfſchiffe, 21 Vorrathsſchiffe und 21 kleine Fahrzeuge. Die geſammte Zahl 
der oben aufgezählten Dampfſchiffe iſt 98 mit 22,122 Pferdekraft. Die Sta- 
tion im Mittelmeere bejtaud aus 5 Linienſchiffen, 3 Segel- und 1 Dampffregatte, 
3 Segel- und 3 Dampfflops und 8 anderen Fahrzeugen; in Oſtindien befinden 
ſich 8 Fregatten, 10 Sloops und 3 andere Fahrzeuge; auf der Braſilianiſchen 
Station und im Stillen Meer 1 Linienſchiff, 6 Segelfregatten, 2 Dampffregatten, 
5 Segelſlops, 2 Dampfjlops und 8 andere Schiffe; auf Entdeckungsreiſen ſind 
2 Sloops begriffen; unter der Rubrik „zu beſonderem Dienſte“ find 6 Linien 
ſchiffe, 5 Dampf- und 2 Segelfregatten, 5 Dampf- und 1 Segelſlop ſo wie 9 
andere Schiffe aufgeführt, wobei ſich das im Tajo ſtationirte Geſchwader Sir Ch. 
Napier's befindet. An der Aftikaniſchen Küſte und auf der Capſtation befinden 
ſich 6 Fregatten, 25 Sloops und 5 andere Schiffe. 

Auswanderung. Vom Rhein meldet man in Frankfurter Blättern: 
Nachdem zufolge zuverläßiger Berichte aus den Seeplätzen, die diesjährige Aus— 
wanderung nach Amerika die vorjährige noch um 6 bis 7000 Köpfe überſchritten 
hat, bereitet ſich für das nächſte Jahr eine Wanderung vor, welche allem An— 
ſcheine nach die umfangreichſte von allen bisherigen werden dürfte. Von den 
vielen Tauſenden der Vorangegangenen, heißt es, find in der Zwiſchenzeit eben 
fo viele tauſend Briefe eingelaufen, welche durchſchnittlich darauf hinzielen, ihre 
Verwand- und Freundſchaft bei ſich zu haben, begreiflicherweiſe eben fo gut aus 
materiellen ſpeculativen Gründen, als aus Sehnſucht des Gemüths und En— 
thuſtasmus für das Amerikaniſche Leben. Aber auch die Ideen find es, welche 
aus den jenfeitigen Briefen in manchen diesſeitigen Kopf überſiedeln. Bei einer 
bereits reiſefertigen Geſellſchaft fand ſich ein vermögender Greis, welcher gar keine 
näheren Verwandten hatte. Auf Befragen, wie alt er denn ſei? antwortete er: 
„Drei und ſiebenzig Jahre, er hoffe aber bei ſeiner guten Geſundheit wenigſtens 
noch zehn Jahre zu leben, und dieſe wolle er in Nordamerika zubringen.“ 

Als ein Curioſum iſt zu melden, daß in dem nahe bei Frankfurt am Main 
gelegenen Orte Niederrad Abendabonnements für das Apfelweintrinken aus: 
gegeben werden. Für acht Kreuzer kann der Abonnent in vier Stunden ſo viel 
Apfelwein trinken als er nur will und kann. 

Im Hospital von Arras befinden ſich drei Ueberbleibſel der alten Armee und 


zwar find alle drei — Trommelſchläger. Der erſte, Imbert Provengal, 
iſt 80 Jahr alt, hat unter Ludwig XVI. gedient, den Aegyptiſchen Feldzug mit⸗ 
gemacht, und die Armee erſt nach der Schlacht von Waterloo verlaſſen; der zweite, 
Delaby hat die Feldzüge in Spanien und Portugal mitgemacht, und iſt auf der 
IJnſel Cabrera, entſetzlichen Andenkens, gefangen geweſenz der dritte, Del— 
molle, hat Napoleon im Jahre 18 14 nach Elba begleitet und war Trommels 
ſchlaͤger in der Kaiſerl. Garde. Alle drei genießen einer vortrefflichen Geſundheit. 

An der Engliſchen Küſte zeigen ſich viele Haifiſche, welche von den großen 
Makrelenzügen, die während des Sommers den Kanal beſucht haben, dorthin gelockt 
werden. Von der Inſel Wight aus ſieht man an fehönen Abenden die Ungeheuer 
dicht am Lande, mit der dunkeln, dreieckigen Rückenfinne die Oberfläche der See 
furchend. Die Fiſcher find mit Harpunen hinter den ſeltenen Gäſten her, und 
haben bereits zwei Fiſche von 11 und 7 Fuß (von der Gattung Lamua Cornubria 
nach Cuvier) gefangen. Unter den übrigen Seefiſchen herrſcht nach Ausſage der 
Fiſcher eine ungewöhnliche Unruhe. \ 

In den Spalten der „Daily News“ verwandelt ſich (in einem Artikel, datirt: 
Lübeck, 20. Sept.) die Germaniſtenverſammlung in Lübek in die deutſche Bun— 
desverſammlung! — So vertraut iſt John Bull mit ſeiner ehemaligen Heimath. 


Die Verhandlungen des Polen-Prozeſſes. 


Sitzung vom 14. Oktober. i 

Es wird nunmehr zur Erörterung der perſönlichen Verſchuldung überge— 
gangen, welche jedem einzelnen bei dem Stargardter Attentate betheiligten 
Angeklagten zur Laſt fällt. Gegen Julius v. Trojanowsti (Nr. 123. der 
Anklage) kann wegen Krankheit nicht verhandelt werden, der Präſident wendet 
ſich daher zunächſt au. 

124. Joſeph Albrecht Stanislaus Lobodzki. 

Er iſt 49 Jahr alt, in Czarnylas geboren und katholiſcher Religion. 
Seine Eltern waren Tagearbeiter. Er hat feinen erſten Unterricht in dem 
Bernhardiner-Kloſter zu Skempa empfangen, und ſich hiernächſt zu gleichem 
Zweck in den Karmeliter-Klöſtern zu Pruſtowy, Obory und Plack aufgehalten. 
Im Jahre 18:9 wurde er Kloſtergeiſtlicher im Orden der Karmeliter, und 
nachdem er ſich eine Reihe von Jahren in dem Kloſter zu Plack und eine 
Zeit lang im Karmeliter-Kloſter zu Warſchau aufgehalten hatte, begab er ſich 
im Jahre 1825 nach Preußen. Er wurde ſchon im Herbſt 1845 durch Se⸗ 
veryn v. Elzanowski und Wladislaus v. Koſinski für die Verſchwörung 
gewonnen. Seine Betheiligung bei der Sache ergiebt ſich ſchon hinreichend 
aus der geſtern mitgetheilten allgemeinen Darſtellung. Er bleibt auch heut 
bei der bereits geſtern abgegebenen Erklärung ſtehen, daß er zwar einer Ver— 
bindung angehört habe, daß Rußland aber der Zweck derſelben geweſen ſei. 
Nur in dieſer Beziehung widerruft er ſeine früheren umfaſſenden Geſtändniſſe. 
Im Uebrigen beſtätigt er faſt durchweg alle Angaben der Anklage. 

125. Stanislaus Florian v. Ceynowa. 5 

Er iſt 29 Jahr alt, im Regierungsbezirk Danzig geboren, katholiſch 
und Chirurgus. Seine Betheiligung bei der Sache ergiebt ſich ebenfalls 
hinreichend aus der geſtrigen allgemeinen Darſtellung. Auch er erkennt ſolche 
in den meiſten Punkten als richtig an, nur behauptet auch er, das Unterneh⸗ 
men habe Rußland gegolten. 5 : — 

126. Joſef v. Puttkammer⸗Kleſzezynski. 

Er iſt 21 Jahr alt, Sohn ein Gutsbeſitzers, früher Schüler des Gym⸗ 
naſiums in Culm, Ockonomie-Eleve. Er iſt durch Lobodi und Elzanowski 
angeworben worden, nachdem er ſtets eine glühende Liebe für die polniſche 
Sache gehegt hatte. Seine Vetheiligung bei dem Stargardter Attentat ergiebt 
ſich aus der allgemeinen Darſtellung deſſelben. Seine heutigen Auslaſſungen 
ſtimmen völlig mit denen der beiden vorhergegangenen Anklagen überein. 
Die Staatsanwaltſchaft ſtellt hierauf durch Hrn. Michels ihre Anträge in 
Betracht aller drei Angeklagten, es lauten ſolche natürlich auf Schuldig, da 
im vorliegenden Fall ein fo ſtarker Beweis vorliegt, wie faſt bei keiner andern 
Gruppe der Angeklagten. Als Vertheidiger treten Hr. J.-C. Mouillard aus 
Poſen, Hr. Aſſeſſor Caſſius, Hr. Syndikus Pokrzywnicki auf Mit den 
Vorträgen dieſer Herren ſchließt die Sitzung. Es haben dieſelben nach Lage 
der Sache einen ſehr ungünſtigen Stand. Sie ſuchen ihre Aufgabe nach 
beſten Kräften zu löſen. 5 

Die Fortſetzung der Verhandlungen findet am 16. d. M. flatt. 


Poſen. — (Eingeſandt.) Die Straßenbeleuchtung unſerer Stadt veran⸗ 
laßt durch Selbſtbewirthſchaftung eine jährliche Ausgabe von 4000 Thlr. und 
darüber. So oft auch die Ueberlaſſung dieſer Beleuchtung an den Mindeſtfor⸗ 
dernden angeregt worden iſt, haben unſere Behörden hierauf doch nicht eingehen 
wollen. Es ſteht jedoch fo viel feſt, daß ein Entrepreneur die Beleuchtung um 
ein Bedeutendes billiger übernehmen und, die ihm kontraktlich aufgelegten Ver⸗ 
pflichtungen die Kommune vor jedem zu befürchtenden Nachtheil ſichern würde. 
Ein Erſparniß in dieſer Beziehung möchte wohl an der Zeit ſein, und wir ers 
lauben uns daher die Herren Vertreter der hieſigen Kommune hierauf nochmals 
auſmerkſam zu machen, und um Berückſichtigung unſeres Vorſchlages zu bitten. 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 16. Oftbr. 
Roggen, in loco neuer 85 Pfund 464 Rthlr. bez.; neuer 82 Pfund 


per Oktober 47 Rihlr. geboten, per Frühjahr in einem Falle 48 Nihlr. bez., 
474 Rt. Geld. 5 
Heutiger Landmarkt: 5 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren: 16 8 3 2 1 Mil. 
Preiſe: 643 68 44 48 36 à 38 24226 48 3 56 Nile. 


Spiritus aus zweiter Hand 124 — 4 4 bez., per Oktober 13 13 bez ./ 


pr. Frühjahr 144 5 Gd. i 
Nüböl, in leco und per Oktober 11 Rihlr. Br., per December 114 Rt. 


zu machen. 


Daß meine Frau, geb. Marie Mas ke, von 
einem geſunden Mädchen heute früh um 3 Uhr glück⸗ 
lich entbunden iſt, zeige ich Freunden und Verwand: 
ten ſtatt beſonderer Meldung an. 

Kozieglowy, den 15. Oktober 1847. 

E. Schreiber. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 


Geſchichte 
Iſraelitiſchen Volkes 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit. 
Für gebildete Leſer aus allen Ständen. 
on 


0 
Dr. Salomon Friedländer. 
Mit Stahlſtichen und Karten. 


’ Erſte Lieferung. 
(9 Bogen Text und 1 Stahlſtich enthaltend.) 
In eleg. Umſchlag geheftet. Preis 15 Sgr. 


Das ganze Werk erſcheint in zwei Bänden A 5 
Lieferungen und wird complet fünf Thaler koſten. 
Nach Vollendung deſſelben tritt der Ladenpreis von 
ſechs Thaler ein. Ich verpflichte mich ausdrücklich, 
nicht mehr als zehn Lieferungen 3 4 Thaler zu be— 
rechnen; ſollte das Werk alſo umfangreicher werden, 
fo erhalten die Subferibenten alle weiteren Lieferun— 
gen gratis. Jeder Lieferung wird ein Stahl» 
ſtich oder eine Karte beigegeben. Ich enthalte mich 
aller Lobpreiſungen über den Werth dieſes Vuches, 
fordere aber Jedermann auf, ſich die erſte Lieferung 
vom Buchhändler vorlegen zu laſſen, denn dieſelbe 
beweiſt zur Genüge, daß vom Verfaſſer und Verles 
ger alles Mögliche geleiſtet wurde, um das Buch in 
die Hände des Volkes zu bringen, deſſen Geſchichte 
bisher noch nie im Geiſte der neuern Zeit 
dargeſtellt wurde. 

Leipzig, am 1. Oktober 1847. 

f Wilhelm Jurany. 


In Poſen bei J. J. Heine, Mittler und 
in den Buchhandlungen zu Frankfurt, Züllichau, 
Bromberg, Thorn und Warſchau iſt zu haben: 

R. W. Torofsky gründlicher 


Unterricht zum 


Illuminiren 


aller Zeichnungen, Lithographien, Stahl» 
und Kupferſtiche; nebſt hierzu nöthigen Karben 
miſchungen, Geräthſchaften und Kunſtgrif⸗ 
fen. Auf's deutlichſte beſchrieben. — Preis 75 Sgr. 


Literargeſchichtlich-äſthetiſche Vorträge 
für Damen und Herren im Saale der Kö⸗ 
niglichen Luiſenſchule. 


Die Vorleſungen über „die neuere Deutſche Dich— 
tung“ beginnen, da das Circular den Umlauf noch 
nicht beendet hat und deshalb bereits Anfragen ers 
gangen find, erſt Mittwoch den 27ſten d. Dies. 

Auch liegt von heute an in der Mittler 'ſchen 
Buchhandlung eine zweite Subſcriptionsliſte auf. 


Möbel⸗Auktion ꝛc. 


Wegen Wohnorts- Veränderung ſollen Mitt— 
woch den 20ſten Oktober Vormittags von 10 
Uhr ab, im Fechnerſchen Hauſe Nro. 20. Mühl⸗ 
Straßen» und Neuſtädter Markt- Ede Bel: Etage, 
mehrere verſchiedene Möbels von Mahagoni- und 
anderm Holz, wobei ein gut conſervirtes Mahagoni— 
Sopha nebſt 6 Stühlen mit geſticktem Ueberzug, 1 
Chaiſelongue, ein geſtickter Ofenſchirm, Bettſtellen, 
wovon eine mit Sprungfeder-Matratze, 1 Spiegel 
mit Goldrahmen ꝛc., und Mittags nach 12 Uhr vor 
dem genannten Haufe zwei Holzwagen, in gu⸗ 
tem Zuſtande, gegen gleich baare Zahlung verfleigert 
werden. Anſchütz. 
—r. > © 2:7 RR GE ENSEE 

Auktion. 

Mittwoch den 20ſten d. Mes, Vormittags 
10 Uhr follen vor dem hiefigen Land⸗ und Stadige⸗ 
richts⸗ Gebäude 3 Fuhrmanns-⸗Pferde mit Geſchirren 
öffentlich verkauft werden. 

— —ͤa—ü—: . ——— 
wei zweijährige Fohlen ſtehen Friedrichs⸗Straße 
Ns 28. En Berta ſehen 8 ! 
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. Nieh = Verkauf. 

Behufs Veränderung der Race follen auf dem 

Dominium Rudnik bei Buk 30 größtentheils jun⸗ 
e und zugleich tragende Kühe, ſo wie 10 zweijährige 
Ferſen verkauft werden. 

Demzufolge habe ich einen Termin auf den Iſten 
No vember d. J. angeſetzt, wo dieſelben gegen 
baare Zahlung öffentlich verkauft werden. 

Kaufliebhaber wollen ſich am gedachten Tage bei 
mir einfinden. 

Rudnik, den 16. Oktober 1847. 

Königs mann. 


Laer be rere een 
Die Keller im Waiſenhauſe, Teichgaſſe 
No. 5/360., find vom Iſten Januar k. J. 
ab, im Ganzen oder getheilt, zu Niederlagen 
zu vermiethen. Gebote hierauf find fchriftlich 
bis zum 10ten November in gedachtem Hauſe 
abzugeben, woſelbſt auch das Nähere zu erfah⸗ 
ren iſt. 
Poſen, im Oktober 1847. 


Sr rere 


Billiger Möbel- Verkauf. 

Montag den 18ten d. Dies. und folgende 
Tage ſollen in der unterzeichneten Handlung ver— 
ſchiedene ſehr gut conſervirte gebrauchte Mahagoni— 
und Birken-Möbel, Spiegel in Holz- und Gold— 
rahmen, fo wie ein Flügel-Fortepiano billig verkauft 
werden. Meyer Kantorowicz, 

Markt No. 52. 


Etabliſſements-Anzeige. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, die ergebene An— 
zeige zu machen, daß ich hierſelbſt eine 


Leinwand⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Handlung 


errichtet, und am heutigen Tage 


Neueſtraße No. 4. neben dem Bazar 
erſte Etage 
eröffnet habe. 


Durch perfönliche vortheilhaſte Einkäufe bin ich 
im Beſitz eines ganz vorzüglich aſſortirten Lagers von 
weißer Leinwand, Damaſt- und Schachwitz-Taſel⸗ 
zeug, Drill- und Bettzeugen, Sächſiſchen und Kranz 
zöſiſchen Stickereien, Gardinenſtoffen, Negligéczeu⸗ 
gen, ſo wie aller in dieſe Branche gehörenden Artikel. 

Indem ich dieſes mein Etabliſſement zur geneigten 
Beachtung beſtens empfehle, bin ich im Voraus ver- 
ſichert, daß jeder gütige Verſuch die Ueberzeugung 
gewähren wird, wie ich mir die reellſte Bedienung 
zur Pflicht mache. 

Poſen, den 19. Oktober 1847. 

Katharina Szymanska. 
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Kleidungsſtücke für Herren 
werden ſchleunigſt, dauerhaft und billig, nach den 
neueſten Fagons verfertigt bei 
Bernhard Knopf, 
Breiteſtraße No. 12. auf dem Hofe 3 Treppen hoch. 
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empfing ich eine Sendung Sammt⸗ und 
Atlas⸗Weſten, die ich zur geneigten 
Beachtung empfehle. 

Joachim Mamrpth, 

3 Markt Nr. 56. erſte Etage: 


VVV 


Von dem fo eben empfangenen bedeutenden Trans- 
port ſchönſter Stettiner Waſchſeife verkaufe 
ich das Pfund a 34 Sgr.; ebenſo das beſte dopp. 
raffinirte Brennöl à 33 Sgr. das Pfund; den 
feinſten Zucker, das Pfund zu 54 und 51 Sgr.; 
die ſchoͤnſten Caffée's A 51 bis 74 Sgr. pro 
Pfd.; wie auch die ſchönſten künſtlichen Wachs— 
und Berliner Glanzlichte zu den äußerſt 
billigen Preiſen. 


Julius Horwitz, 


Bergſtraße No. 22., ſchräg über dem Hötel 
de Vienne. 
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Ich wohne jetzt alten Markt No. 84. 
Carl Flatau. 


— Tanzunter eg 
Im Laufe des Monats November werde ich den 
Anfang meines Unterrichts bekannt machen. 
A. Eichſtädt, Tanzlehrer. 
Die erſte Sendung diesjähriger 
Malaga -Citronen, eben fo 
die erſte Sendung beſte Spaniſche Muskat⸗ 
Trauben-Roſinen, 
erhalte im Laufe dieſer Woche und empfehle ſolche 


billigſt. 7 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 
Heute den 19. friſche Wurſt und 
Schmorkohl bei A. Schneider. 
Zu friſcher Wurſt und Schmorkohl heut in mei⸗ 


ner Liqueur- und Bairiſch⸗Bier⸗Stube ladet ein 
Barleben, Walliſchei No. 40. 


Den Verdacht, den ich auf meinen Hausknecht 
Namens Nikolaus Skominski hegte, nehme 
ich hiermit als ungegründet zurück und erkläre ſelbi⸗ 
gen ſchuldlos. 

Poſen, den 19. Oktober 1847. 
Zychlinski. 
— — — —— — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-Preus. Cour 


Den 15 October 1847. Fuss. Irrer. ſ Veld. 
Staats-Schuldscheine 33 92192 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — | — 894 
Kur.- u. Neum. Schuüldversehr . 31 8814 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 33 914 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 913 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4 1013 — 

dito dito alte =‘, ; 31 | 924 | 912 
Ostpreussische dito 31951 957 
Pommersche dito 31 944937 
Kur- u. Neumärkische dito 31 | 945 | 944 


Schlesische dito 33 — — 


Pr. Bank-Antheil.Scheine ., . — 1051 — 
Friedrichsd’or ... , . — | 13%) 13,4 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — | 1255| 1144 
Divconto: u EN r 2 3 4, 
Actienm, j 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit, A. 31 — 117 116 
dio dto. Prior, Güsen 44 — — 
Berlin Hamburger 4 1021 1014 
0. Priorität , 44 11004 | — 
Berlin- Potsd.- Magdeb, ..... 4 — 90 
dio. Prior. Obli ggg 4 9111 — 
ad. de RR. 5 1003 — 
Ur l.-Stet. E. Lt. A. und 3. — 112 u 
Bresl. Schweid.-Freibe.-Eisenh 4 — — 
dito, dito, Prior, Oblig .. 4 — — 
Köln Mind. v. e... 4 965 | 955 
Düss. Elb. Eisenbahn — — 974 
dto. dta. Prior, Oblie,. ,.. 1 9111 — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 — 1134 
Magd. Leipz. Eisenbahn. 2 — —— — 
Ata. dta. Prior. Oblig, . 4 — — 
Niederschl.-Märk, ....... 4 88 | — 
do. Priorität 4 93 2 
do, Priorität 5 102 1014 
do. III. Serie . 5 — 993 
Nied,-Mrk. Zug. 4 ‚= — 
do. Priorität . 4! — = 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — = 
do do. Prior -Obl.. ,.. 4 — — 
do. da. R — | 993 f 987 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) .. 4 | —' | 973 
dto, Priorität. 5 99 — 
Rhein. Eisenbahnn — 8314 — 
do. Stamm- Prior. (voll eingez.) 4 — 86 
dto. die. Prior. Oblig.. 4 — 2 
L — 
Wilh-B. (C.- O.)) 8 1 91 er 
dto. dio Priorität. 5 11024 102 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 15. Oktober 1847. = Preis 
(Der Scheffel Preuß.) 


— 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 2 15, 7 26, 8 
Roggen dito 11230 / 1/ 25/7 
Gerſte 128 1 279 
Daf. — 24 5 — 28111 
Hucenen Sc 1 57 11405 
F ® 1125 7] 2 213 
Kärtoffemn 17,9 . 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 5 * pirassjal 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.“ 5 — ae 6 52. 
Butter das Fab zu ß Pfd. 1 25 — 21 —— 


